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JJie int fèerbft 1377 gemactjte ©rroerbung einer gemalten
genfierfdjeibe, roelerje früljer im alten 9tütli*£au3 eingefefet

geroefen, unb auf roeldjer ber ©djrorjjer &an3 Settling fidj
al3 ©faSmaler folgenbermajjen ju erfennen giebt:

„Sem Zittaus trutmann njofjfgadjt
Cat §ati8 2>ettig ben ©djilt gtnadjt,"

r>eratttaf3te mid) nacfjjuforfcljen, ob berfetbe »ietteidjt audj »on ber

Regierung »ou ©cfjronj Slufträge jur Stnfertigung »on ©logge»
mälbett ertjatten fjabe.

©ie angeftettten Stadjforfdjungen ergaben in jroetfadjer J§in=

fictjt überrafctjenbe Stefuttate:
I. ©3 ergab fictj aus ben burcfjgeferjeneu SanbeSrecfjmmgen

»on 1554—1680, bafj eS jefjn fctjrorjierifcfje ©laSmaler
gegeben Ijat, bie ifjre Sunft in unb aufjer bem Äanton ausübten.

II. £>ie Regierung oon ©djrorjj fjat innert bem genannten
3eitraume über 400 „Renfler uub SBappen" an Äirctjen, Sapetten,

Älöfter, 3tattjtjäufer, Sßfrunbfjaufer, ©efettfcf)aftë= unb ©d)ü|en»
tjäufer unb an Sßrioatleute in unb aufjer bem Äanton »ergabt
ober ben Äoftenbetrag bafür auSgetjänbigt.

®a§ ©rgebnifj bergorfdjutig ift in biefen Slattern niebergelegt.

I. Mmnjeriloie ©tasmater.

©egen ©nbe beä XV. Satjrtjunbertö roar in ben eibgenöffifdjen
Sanben bie gar fdjöne ©itte entftanben, ju 3teubauten öffenttidjenunb
prioaten ©tjarafterê „Renfler unb Söappen" ;u fdjenfen. 3?ür bie

öffentlichen ©ebäube: Äirdjen, Ätöffer, 9tatljfjäufer, ©djüfcen= unb

©efettfdjaftöfjaufer pflegten bie ^Regierungen ber SDtitftanbe, für
$ri»atfjâufer be8 (Erbauers bie Dbrigfeit nebft beffen greunben unb
Serroanbten foldje ©djenfungen p madjett. ©eit ben gtänjenben

Aie im Herbst 1877 gemachte Erwerbung einer gemalten
Fensterscheibe, welche früher im alten Rütli-Haus eingefetzt

gewesen, und auf welcher der Schwyzer Hans Dettling sich

als Glasmaler folgendermaßen zu erkennen giebt:
„Dem Niklaus trutmann wohlgacht

Hat Hau« Detlig den Schilt gmacht,"

veranlaßte mich nachzuforschen, ob derselbe vielleicht auch von der

Regierung von Schwyz Aufträge zur Anfertigung von Glasgemälden

erhalten habe.

Die angestellten Nachforschungen ergaben in zweifacher Hinsicht

überraschende Resultate:
I. Es ergab sich aus den durchgesehenen Landesrechnungen

von 1554—1680, daß es zehn schwyzerische Glasmaler
gegeben hat, die ihre Kunst in und außer dem Kanton ausübten.

II. Die Regierung von Schwyz hat innert dem genannten
Zeitraume über 400 „Fenster uud Wappen" an Kirchen, Kapellen,
Klöster, Rathhäuser, Pfrundhäuser. Gefellschafts- und Schützenhäuser

und an Privatleute in und außer dem Kanton vergabt
oder den Kostenbetrag dafür ausgehändigt.

Das Ergebniß der Forschung ist in diesen Blättern niedergelegt.

I. 8lKmnzenslKe Glasmaler.

Gegen Ende des XV. Jahrhunderts war in den eidgenössischen

Landen die gar schöne Sitte entstanden, zu Neubauten öffentlichen und

privaten Charakters „Fenster und Wappen" zu schenken. Für die

öffentlichen Gebäude: Kirchen, Klöster, Rathhäuser, Schützen- und

Gesellschaftshäuser pflegten die Regierungen der Mitstände, für
Privathäuser des Erbauers die Obrigkeit nebft dessen Freunden und

Verwandten solche Schenkungen zu machen. Seit den glänzenden



Siegen über Äarl ben Äütjnen, iQerjog »on SBurgunb, tjatte überall
in ber ganjen ©ibgenoffenfdjaft bie Sauluft einen grofjen 2tuf=

fdjroung ertjatten, unb bamit fanb audj baS Sunftgeroerbe ber

©laSmaterei tofjitenbe Strbeit unb gröfjere Serbreitung.
SSenn audj nidjt anpnefjmen ift, „bafj gteicfj mit bem auf*

fommenben Sraudje ber genfter* unb Söappenfdjenfungen, fjier in
Äitdjgaffen, roie bie Drtfcfjaft ©djrotjj bamals nodj »ielfadj ge=

nannt rourbe, ©taSmaler itjr Äunftgeroerbe ü6ten, fo fann bagegen

bodj feftgeftettt roerben, bafj fdjon in ber erften ßeit jener ^eriobe,
(1460—1510), genfter unb SBappen in bas ©ebiet beê ôanbeS

©ctjrorjj gefdjenft rourben, unb tjinroieber ©djrotjs fotdje nadj
auswärts »ergabte. SluSfütjrlidjereS hierüber roirb im II. ïljeit:
©taSgemälbe im Sanbe ©djtorjj mitgetfjeitt.

®afj bie ©efuclje „um genfter unb ©djitb" balb in bebeuten*

bem -Btafje fidj mefjrten, gefjt aus folgeubem, roafjrfdjeinlid) aus

SteciprocitätSgrüitben, 1548 »om Sanbrattje »on ©djrorjj erlaf=
jenen Serbote tjeroor: „@S tjanb mine fjerrit ben iren »erpotten
bx) x ft ibm, bj niemanb one offen roirt, offert bj tanb ganginb
om fenfter ju bitten, oudj nütt burd) gfdjrift nodj anberlüt." l)

ßeiber reidjen bie SanbratrjSprotofotte nur bis 1548 unb bie

äanbeSredjnungen nur bis 1554 jurüd, ') fo bat) mau fidj nidjt
9tatfjS erfjoten fonnte, ob nicfjt fdjon frittjer bas ebte Äunftge*
roerbe ber ©laSmaterei itt ©djropj btütjte.

©o fror) man über bie oorfjaubenen SanbeSredjnungen fein
mur), roeil einjig buret) biefe bie Stamen ber ttacfjgeuamtten
SRämter ber gänjiidjen Sergeffentjeit entriffen rourben, fo be«

bauerSroertt) ift es, bafj oermöge itjrer primitioen Slufftettung öfter
nur bie Stamen ber Sefdjenften, nidjt aber bie Stamen ber Ser=

fertiger „oon ©djitb unb Renfler" aufgejeiäjitet finb. Defter
fommt eS audj oor, bafj für brei unb oier äöappett bie 3luS=

gaben in einer Summe notirt finb, otjne bar) bie Stamen ber

bamit SBefdjenften genannt roerben. ©S fdjeint, bafj ein ®epot

oon aöappen ober ©djilben angelegt mar, um ben Petenten unb

©rbauern ber neuen Käufer fogteid) entfpredjen ju lönnen.

l) SanbratljSOtotofoU »on 1548—1551. ©eite 2.
'¦•) SBaljrfdjetiitid) finb bie altern Saljrgänge burd) ba« grofje Sranbunglüct

»on 1642, bei toeldjem bie Sirdje, ba8 SRatljljaus unb ber größere Sljeit ber

Ortfdjaft ©djiotjj jerftört tonrbe, ju ®runbe gegangen.

Siegen über Karl den Kühnen, Herzog von Burgund, hatte überall

m der ganzen Eidgenossenschaft die Baulust einen großen
Aufschwung erhalten, und damit fand auch das Kunstgemerbe der

Glasmalerei lohnende Arbeit und größere Verbreitung.
Wenn auch nicht anzunehmen ist, ^daß gleich mit dem

aufkommenden Brauche der Feilster- und Wapvenschenkungen, hier in
Mchgassen, wie die Ortschaft Schwyz damals noch vielfach
genannt wurde, Glasmaler ihr Kunstgemerbe übten, so kann dagegen

doch festgestellt werden, daß schon in der ersten Zeit jener Periode,

(1460—IS 10), Fenster und Wappen in das Gebiet des Landes

Schwyz geschenkt wurden, und Hinmieder Schwyz solche nach

auswärts vergabte. Ausführlicheres 'hierüber wird im II. Theil:
Glasgemälde im Lande Schwyz mitgetheilt.

Daß die Gesuche „um Fenster und Schild" bald in bedeutendem

Maße sich mehrten, geht aus folgendem, wahrscheinlich aus

Reciprocitätsgrüuden, 1548 vom Landrathe von Schmyz erlassenen

Verbote hervor: „Es hand mine Herrn den iren verpotten
by x S zbus, dz niemand one offen wirt, vssert dz land gangind
vm fenfter zu bitten, ouch nütt durch gschrift noch anderlüt." ')

Leider reichen die Landrathsprotokolle nur bis 1S43 und die

Landesrechnungen nur bis 1554 zurück,") so daß man sich nicht

Raths erholen konnte, ob nicht schon früher das edle Kunstgewerbe

der Glasmalerei in Schmyz blühte.
So froh man über die vorhandenen Landesrechnungen sein

muß, weil einzig durch diese die Namen der uachgenannten

Männer der gänzlichen Vergessenheit entrissen wurden, so be-

dauersmerth ist es, daß vermöge ihrer primitiven Aufstellung öfter
nur die Namen der Beschenkten, nicht aber die Namen der

Verfertiger „von Schild und Fenster" aufgezeichnet sind. Oester
kommt es auch vor, daß für drei und vier Wappen die

Ausgaben in einer Summe notirt sind, ohne daß die Namen der

damit Beschenkten genannt werden. Es scheint, daß ein Depot

von Wappen oder Schilden angelegt war, um den Petenten und

Erbauern der neuen Häuser sogleich entsprechen zu können.

1) Landrathsprotokoll von 1548—ISSI. Seite 2.
2) Wahrscheinlich find die ältern Jahrgänge durch das große Brandunglück

von 1642, bei welchem die Kirche, da« Rathhau« und der größere Theil der

Ortschaft Schwyz zerstört wurde, zu Grunde gegangen.



SllS Stegel für ©djeiifungeu „oon geufter unb Söappen" gait,
bafj man bie genfter jatjtte unb barin baS in ©laSmalerei auS=

geführte SBappen fdjenfte. äßeitn aud) bloS oon ©djenfung etnee

genfterS gefprodjen roirb, fo ift in ber Stegel gletcbjeitig bie

Vergabung beS auf ©las gematten uub eingebrannten SanbeSroappenS

inbegriffen. ®er ^reiS ift jeroeilen bei jebem Soften angegeben,

berfelbe oariirt oon 3 bis 48 ©l. l)
Stad) biefen Sorbemerfungen getje idj nun jur Stufjätjluiiu

ber fdjropjerifdjen ©laSmater über, unter Sfnfütjrung ber Seroeiie

für ifjre SerufSttjätigfeit.

1. -giti $e(jfer.
Saut ben SanbeSredjitungen rourbe in oerfdjiebenen Satjr=

gangen an üjn bejaljtt:
1556 Dftober, 3 ©1. beut Uli Äefjter oon Sorg ©djibig rorgeu

um ein gfenfter.

— £>em ©leidjen, 3 ©t. oon fèanS 3täberS roegen um ein

geufter unb beut gleidjeu nodjmals 3 ©l. oon ^ung &ûiiS
SMetfdjiS roegen um ein genfter.

1557 imStooember roirb bem Dbigen „auf bie genfter" 1 Ärou*
bejafjlt, unmittelbar folgt aber ber roeitere StuSgabepofteu :

2 Äronett bem Uli Äefjler oon SJlattjiS SBürgiS unb oon

beS $eldjliS roegen um genfter.
1558 3 ©l. beut tili Sefjter für ein genfter bem Sorg Stafer.*)

— 3 ©l. SJlüns beut VL. Ä. für ein genfter bem SJletf Sägen

in fein fëauS

— 2 gut ©t. II. Ä. um ein Renfler auf ©amS.

*) Saut ben ïlfittijeillingen be8 $r. ©t«at«ardj. Dr. £lj. ». Siebenau im -JUij.

für fdjmeij. Slltertfjumefunbe. Safjrgana 1878 Wo. 3 ©. 878 unb folgt., matt»

©au8 ®utbiner für ben Sftatt) in Sujern 1178 unb 1487 genfter für : </,

©djiümg bis 1 ®l. 1 Ort. 3afob «ßfoffer malte 1525 ein genfter für 2 W-
4 g. $>e8 SDcattfjäuS §ammerer'8 ©laSgemölbe fofteteit 2—5 Çfb. Derfelbt
toirfte oon 1522—1541 al8 ©laSmaler in Sujern. ®er feljr bebeutenbe ©Urt«

mater 3a!ob SBegmattn lieferte 1605—1656 ber Regierung »on Sujern biitjeub
weife ®emätbe; j. S. 1632 „12 große äBabben" à 3 ®ulben sc.

*) SJiefe 3aljlung ift auf ©rite 115 ber betfb. Sanbt8red)nung notitt;
auf ©eite 117 erljätt 3örg »lafer felbft 8 fßfb. „an fin Çenfter." 3)urdj biete

lettere 3obIu"9 bärfte bie Slbfuibung für bie ©laferarbeit fiatlgefuuber
baten.

Als Regel für Schenkungen „von Fenster und Wappen ' galt,
daß man die Fenster zahlte und darin das in Glasmalerei
ausgeführte Wappen schenkte. Wenn auch blos von Schenkung eines

Fensters gesprochen wird, so ist in der Regel gleichzeitig die

Vergabung des auf Glas gemalten nnd eingebrannten Landeswappens

inbegriffen. Der Preis ist jeweilen bei jedem Posten angegeben,

derselbe variirt von 3 bis 48 Gl.
Nach diesen Vorbemerkungen gehe ich nun zur Aufzählung

der fchwyzerischen Glasmaler über, unter Anführung der Beweise

für ihre Berufsthätigkeit.

1. Ali Keßler.
Laut deu Landesrechuungen wurde in verschiedenen I>w>-

gängen an ihn bezahlt:
1556 Oktober, 3 Gl. dem Uli Keßler von Jörg Schibig wegen

um ein Fenster.

— Dem Gleichen, 3 Gl. von Hans Räbers wegen um ei»

Fenster und dem gleichen nochmals 3 Gl. von Jung Ha»?

Dietschis wegen um eiu Fenster.
1557 im November wird dem Obigen „auf die Fenster" 1 Krone

bezahlt, unmittelbar folgt aber der weitere Ausgabepofte» :

I Kronen dem Uli Keßler von Mathis Bürgis und mm

des Felchlis wegen um Fenster.
1558 3 Gl. dem Uli Keßler für ei» Fenster dem Jörg Blaser.^

— 3 Gl. Münz dem U. K. für ein Fenster dem Melk Täqen
in sein Haus

— S gut Gl. U. K. um ein Fenster auf Gams.

Laut den Mittheilungen de« Hr. Stsatsarch. l)r. Th. v. Liebenau im Auz.

sür schweiz. Alterthumskunde. Jahrgang 1878 No. S S. 878 und folgd., malt,
Han» Guldiner sür den Rath in Luzern 117« und 1487 Fenster für 7 >/,

Schilling bi» 1 Gl. 1 Ort. Jakob Pfyffer malte 1525 ein Fenster für Z Pfd.
4 ß. Des Matthäus Hammerer's GlaSgemölde kosteten 2—5 Pfd. Derselbx
wirkte von 1522—1541 als Glasmaler in Luzern. Der sehr bedeutende Sl««>

maler Jakob Wegmann lieferte 1605—1656 der Regierung von Luzern dntzend

weise Gemälde; z. B. 1632 „12 große Wappen" à 3 Gulden ,c.

') Diese Zahlung ift auf Seite 115 der betfd. Landesrechnung uotirt-
auf Seite 117 erhält Jörg Blaser selbst 8 Psd. „an sin Fenster.« Durch diese

letztere Zahlung dürfte die Abfindung sür die Glaserarbeit statigefuuden
haben.



1559 1 Ar. Uli fiefjler an ein pfenfter oon SJleldjior ©uter.
1561 2 @l. U. Ä. »on ^afob ©djättiS genfter.
1562 1 neue Ar. bem U. fi. auf Stedjnung für ein genfter. ')
1563 2 ©l. U. Ä. für ein fünfter gen fiüfjnadj.
1565 2 ®l. U. fi. bem ©uter für ein Renfler.
1568 4 ©t. U. fi. für ein ftenfter bem SBerni Sßfit.

SBenn bis jefct 3meifel entftanben fein fönnten, ob Uli fiefeter
TOirïtidj ein ©laSmaler ober aber nur ein ©tafer geroefen, fo
roerben biefelben burd) folgenbe jroei 9tedjnungSpoften oottftänbig
geljoben.

1568 4 ©l. Uli fiefjter bem Säufer gaitfer um einen ©djilb.
1572 1. fir. U. fi. bem &attS Sofer um einen ©djilb.

Db Uli fiefjler nur bie 15 genfter ober ©djilbe bejüglidj bereu

er fpeciett genannt ift, innert ben Satjren feiner Xfjätigfeit (1556 bis

1572) »erfertigt fjat, roätjrenb in ben batjerigen SanbeSredjnungen

nodj für 106 anbere genfter unb ©djilbe bie SluSgaoett notirt
finb, muffen roir bafjingeftettt fein laffen. gvoei eiujige 3ted)nungS=

poften roeifen barauf fjitt, bafj Stufträge für gröfjere ©laSgemälbe,

namentlidj für filöfter, nidjt bem U. fierjter, fonbern bem ©laS=

maier oon 33 ab en übertragen rourben. SBie berfelbe rjeijjt, ift
leiber nidjt gefagt.

3)ie jroei bemerfeuSroerttjen Soften tauten:

„1561 24 fironen bem ©laSmaler »on 23aben att ein genfter
in ©rüjgattg gen 9Jlurrj, neue fir. ttjut 125 U 5 fj. ')

x) Saut SKttujeilung bee Çrn. ©tänberatb, Stufa) »on Slbbenjell an §rn.
Dr. $. SKetìer in 3ut'd), (Vide beffen oben angeführte äbljanblung ©. 346

unb 348) foli gemäß ber abbenjettifdjen Sanbesredjnung, „bem Sßabben«

brenuer Oon ©djtoljj" 1562 ein Stuftrag für Sabben ettrjetlt roorben fein.
SBaljrfdjeinlidj burfte ber bisher unbetannte „SBabbenbreuner »ou ©djnrçj"
in bem Uli fießter gefunben fein.

') Sin ber Sanbe8au8ftellung in 3üridj 1883 waren »om b,. ©tanb Stargau
12 ®Ia«gemätbe au8 bem ftreujgang be8 Slofter« SWuri auSgeftetlt, unter
bem befanb fta) als 9îo. 2 bie ©tanbe«fd)eibe bon ©djtobj, mit Der Sabrjaljl
1557 unb bem äKonogramm (Sari Oon (Sgeri, ©laSmaler oon Sündj). ©be*

ciaUßatatog: Stlte fiunft, ©. 44.
Ob ber 3ura)er Sari boti (Sgeri jettroeife in SSaben tooljnte, ober ob über*

Ijaubt bas oben ermähnte mit 24 neuen fironen bejahte ®fa8gemälbe mit bem

in 3ürid) auSgeftellten ibentifd) ift, tann id) nidjt entfdjeiben.
9?adj einer ajtittfjeirung oon $rn. ©taatsardjioar Dr. o. Siebenau im

1S59 l Kr. Uli Keßler an ein pfenfter von Melchior Suter.
1561 2 Gl. U. K. von Jakob Schättis Fenster.
1562 1 neue Kr. dem U. K. auf Rechnung für ein Fenster.
1568 2 Gl. N. K. für ein Fenster gen Küßnach.
1565 2 Gl. U. K. dem Suter für ein Fenster.
1568 4 Gl. U. K. für ein Fenster dem Wenn Pfil.

Wenn bis jetzt Zweifel entstanden sein könnten, ob Uli Keßler
wirklich ein Glasmaler oder aber nur ein Glaser gewesen, so

werden dieselben durch folgende zwei Rechnungsposten vollständig
gehoben.

1568 4 Gl. Uli Keßler dem Läufer Janser um einen Schild.
1572 1. Kr. U. K. dem Hans Loser um einen Schild.

Ob Uli Keßler nur die 15 Fenster oder Schilde bezüglich deren

er speciell genannt ist, innert den Jahren seiner Thätigkeit (1556 bis

1572) verfertigt hat, während in den daherigen Landesrechnungen

noch für M andere Fenster und Schilde die Ausgaben uotirt
sind, müssen wir dahingestellt sein lassen. Zwei einzige Rechnungsposten

weisen darauf hin, daß Aufträge für größere Glasgemälde,
namentlich für Klöster, nicht dem U. Keßler, sondern dem
Glasmaler von Baden übertragen wurden. Wie derselbe heißt, ist

leider nicht gesagt.

Die zwei bemerkensmerthen Poften lauten:
„1561 24 Kronen dem Glasmaler von Baden an ein Fenster

in Crüzgang gen Muru, neue Kr. thut 125 Ä 5 ß. ')

Laut Mittheilung des Hrn. Ständerath Rusch von Appenzell an Hrn.
Or. H. Meyer in Zürich, (Viàs deffen oben angesührte Abhandlung S. 346

und 348) soll gemäß der appenzellischen Landesrechnung, „dem Wappen»
bnnner von Schwyz" 1562 ein Auftrag für Wappen ertheilt worden sein.

Wahrscheinlich dürfte der bisher unbekannte „Wappenbrenner von Schwyz"
in dem Uli Keßler gefunden sein.

») An der Landesausstellung in Zürich 1333 waren vom h. Stand Aargau
12 GlaSgemSlde au« dem Kreuzgang de« Klosters Muri ausgestellt, unter
dem befand sich als No. 2 die Standelscheibe von Schwyz, mit der Jahrzahl
1557 und dem Monogramm (Carl von Egeri, Glasmaler von Zürich). Spe-
cial»Katalog: Alte Kunst, S. 44.

Ob der Zürcher Carl von Egeri zeitweise in Baden wohnte, oder ob über»

Haupt das oben erwähnte mit 24 neuen Kronen bezahlte Glasgemälde mit dem

in Zürich ausgestellten identisch ist, kann ich nicht entscheiden.

Nach einer Mittheilung von Hrn. Staatsarchiv« Dr. v. Liebenau im



1563 4 Sonnen fir. bem ©laSmaler oon 33 ab en an baS 9Bap=

pen gen gifdjingen, roeifj ©tatttjalter ©ötjp.

fiefjler entflammte feinem ©djropjergefdjledjte ; über beffen

&erfunft mangelt jebe genauere Stadjridjt.*) 1567 rourbe berfelbe

jebod) als fdjropjerifdjer Sanbmann angenommen. £)iefe Sanb*

redjterttjeilung ift ju djaraïteriftifd), als bafj beren roörtlidje Stu=

füfjrung tjier nidjt $ta| finben fottte.

Stuf ©eite 23 beS SanbredjtbudjeS tjeifjt eS: ;,2lnno 1567 off
ben 25 tag Stppretten tjat ein Siertett oon 9Jtuotatl)atta) Sit) fiefjler

angenommen ju einem Sanbtman. Silfo bafj er Sanbtman fin
fott, unb roo er fidj nidjt tjalt, baS ©inem Siertel gefällig, bafj

man itjn unb fin fiinb roojjl mag roiberumb banen ttjun, »nb

itjm fin Sanbredjt »fjtjin geben, »nb tjat um fin Sanbredjt geben

1°_ (100) g in Sanbt ©ecfett."

9Bar eS attgemeine ©orge um ben neuen Sanbmann, ober

gaben fiünftlerlaunen beSfelben Slnlafj ju obigen rigorofen 33e=

fttmmungen? —
®er lefete beS ©efdjledjts ber fiefjler, bem 33ejirte ©djrorjj att-

gefjörenb, ftarb StnfangS ber 1840« Satjren in ©djropj.

Slnjeiger für fdjroeij. »(tertljumsfunbe, 1881 9to. 3. ©. 174, war ber 3ürd)et
<£art ü. ffigert unjtoeifeujaft ber Serfertiger einer „erijeblldjen Slnjabl" jener

farbenbrädjtigen ©tanbeSfdjeiben. 3Äan »ergteidje aud): Dr. §. 3Beber: bie

fdjrorijerifdje ©Ute ber genfler« unb SBabbenfdjenfung, beffen 2tbb>nblungen
über ben ©laSmaler <£. bon Sgeri ©. 197 unb bie ©laSgemälbe im Äreujgang
»on SRuri. ©. 296.

(SrroiUjnt muß anläßtid) nodj werben, baß bie Regierung »ou ©djwijj nod)

jweimal „bem Çerrn »on SWuri" für genfter 3ab,lungen leiftete, nämlid) 1576

— ©I. 10 ß. 5, unb 1620 „für ein genfler in ba8 ©otteSbauS «Muri ©1.76."
*) Saut Srabition foli bas ©efdjleàjt ber fießler »on ©laruS ber einge-

wanbert fein.

•) Saut „SBadjtrobet ber 2>orfleute" befaß ein Soft Seßter bereite 1506
ein $aue ju fittdjgaffen (©djwbj) „biefentbatb (öftlidj) be« SWärft", $aubt«

blat}. Ob biefer Soft fießler, ober wer bon biefem ©efdjtedjte, baS Sanb=

redjt im „Stlt-Siertel" erhalten tjat, war nidjt maglia) auejumtttetn. Sbatfadje

aber ift, baß taut „SutSjugrobet" oon 1632 ba« ®efd)ledjt ber fießler,
in ben ?llt= unb in bem 2Jciiotatt)afer--Siertet eingeteilt war.

156S 4 Sonnen Kr. dem Glasmaler von Baden an das Wap¬

pen gen Fischingen, weiß Statthalter Gößy.

Keßler entstammte keinem Schwvzergeschlechte; über dessen

Herkunft mangelt jede genauere Nachricht. ^ 1567 wurde derselbe

jedoch als schnmzerischer Landmann angenommen. Diese Land-

rechtertheilung ist zu charakteristisch, als daß deren wörtliche
Anführung hier nicht Platz finden sollte.

Auf Seite S3 des Landrechtbuches heißt es: ;,Anno 1567 vff
den 25 tag Apprellen hat ein Viertell von Muotathall Vly Keßler

angenommen zu einem Landtman, Also daß er Landtman sin

soll, und wo er sich nicht halt, das Einem Viertel gefällig, daß

man ihn und sin Kind wohl mag widerumb danen thun, vnd

ihm sin Landrecht vßhin geben, vnd hat um sin Landrecht geben

1°_ (100) S in Landt Seckell."

War es allgemeine Sorge um den neuen Landmann, oder

gaben Künftlerlaunen desselben Anlaß zu obigen rigorosen
Bestimmungen? —

Der letzte des Geschlechts der Keßler, dem Bezirke Schwyz
angehörend, starb Anfangs der 1840er Jahren in Schwyz.

Anzeiger für schweiz. Alterthumskunde, 1831 No. 3. S. 174, war der Zürcher
Carl v. Egeri unzweifelhaft der Berfertiger einer „erheblichen Anzahl" jener

farbenprächtigen StandeSfcheiben. Man «ergleiche auch: Dr. H. Meyer: die

schweizerische Sitte der Fenster» und Wappenschenkung, dessen Abhandlungen
über den Glasmaler E. von Egeri S. 197 und die Glasgemälde im Kreuzgang

von Muri. S. 296.

Erwähnt muß anläßlich noch werden, daß die Regierung vou Schmyz noch

zweimal „dem Herrn von Muri" für Fenster Zahlungen leistete, nämlich 1576

— Gl. 10 ß. 5, und 1620 „für ein Fenster in da« Gotteshaus Muri Gl. 76."
>) Laut Tradition soll da« Geschlecht der Keßler von Glarus her einge»

wandert sein. '
') Laut „Wachtrodel der Dorfleute« besaß ein Jost Keßler bereit« 1506

ein Haus zu Kilchgassen (Schwyz) „diesenthalb (östlich) des Markt«, Haupt»

platz. Ob dieser Jost Keßler, oder wer von diesem Geschlechte, das Landrecht

im „Alt'Biertel« erhalten hat, war nicht möglich auSzumitteln. That»
sache aber ift, daß laut „AuSzugrodel« von 1632 da« Geschlecht der Keßler,

in den Alt- und in dem Muotathaler-Biertel eingetheilt war.



2. giafpax &efctet. — 3. 38<fcfjior Jteifer.
Db unb rote bie genannten mit Uli fiefjler »erroanbt roaren,

Darüber fetjlt jebe 3tadjridjt. dagegen enthalten bie SanbeSredj*

nungen folgenbe Eintragungen.
1567 Item ausgegeben 5 S 3 fj. bem ©afpar fiefjler für ein

ftenfter unb einer grauen ins Stjal uub ©lafen auf bem

StatljtjauS.
1573 4 ^ um ein SBappen bem ÜJletdjior fiefjler gen £aSte,

(fit. Sujern) bem Slleranber im Stdjer, roeifj Stmmann
©djorno :

1575 10 U SJleldjer fiefjler, „bem metdjer felben an fin pfenfter."

- 7 W ©afpar fiefjler, tjat Sabcit ins Südjfen*§au8 tljan,
unb Hauptmann 33artlp fiutjn einen ©djitb gemadjt, fo
meine fèerrn gefcfjenft tjaben.

1577 1 ©l. bem ©laSmaler auf Stedjnung.
1578 7 fir. 4 t). bem fiefjler (roeldjem?) um etlidj ©djilb SBappen

— 9 U 4 rj. bem fiefjler (roeldjem?) auf baS roie obftefjenb,
unb itjm feine Stedjnung auSbejatjtt.

3n ben Sfafjren 1572—1578 rourben bie StuSgaben für nodj
18 anbere gettfter »erredjitet; unter benen erfdjeint (1575) aud) ein

genfter in baS ©otteStjauS ©ngelberg, roofür bem ©laSmaler in
Sujern (ber Stame ift nidjt genannt) 21 ©l. bejafjlt rourben.

4. 31« $$oxen. ')
®effen Stame erfdjeint einjig in ber 1579er Stedjnung. (S)ie

Stedjnungen ber Safjre 1580—1591 finb nidjt meljr oorfjanben.)
1579 Item ofjgen 2 fir. Sii ©djorett um beS Safdji SinbauerS

ftenfter.
5. &ana pitörtter. ¦)

Saut ben Stedjnungen rourbe obiger für folgenbe Slrbeitenbejafjlt:
1593 10 u. 10 fj. bem fèanS SBüörner für jroei ©djilbe, einen

bem Sogt SJtettter in fein fèauS, foen aitbern bem Stnton getter.

l) ©djorno ober ©djoren wie in alter 3ett öfter gejdjrieben mürbe, ift ein
atte« ©djwtjjer ©efdjledjt. Saut bem ÜEobtenbudj ftarb äßeifter U. ©d). ben

8.2»8rj 1620.
*) ®a« ©efdjledjt ber SMbrner t)at taut Sanbbudj ©. 6: 1524 burd) Uli

SJüörner ba« Sanbredjt erworben uub bafür bejotjlt 50 %\b. SKeifter $. Süörner
roar taut ©jebud) Oon@d)W»j »erefjtidjt mit Soijanna Salüjafar (»on Sujern?)
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2. Kaspar Keßler. — 3. Melchior Keßler.
Ob und wie die genannten mit Uli Kehler verwandt waren,

darüber fehlt jede Nachricht. Dagegen enthalten die Landesrechnungen

folgende Eintragungen.
IS67 Item ausgegeben 5 T 3 ß. dem Caspar Keßler für ein

Fenster und einer Frauen ins Thal und Glasen auf dem

Rathhaus.
1S73 4 M um ein Wappen dem Melchior Keßler gen Hasle,

(Kt. Luzern) dem Alexander im Acher, weiß Ammann
Schorno:

1575 10 Ä Welcher Keßler, „dem melcher selben an sin vfenfter."
— 7 M Caspar Keßler, hat Laden ins Büchsen-Haus than,

und Hauptmann Bartly Kuhn einen Schild gemacht, so

meine Herrn geschenkt haben.
1577 I Gl. dem Glasmaler auf Rechnung.
1578 7 Kr. 4 ß. dem Keßler (welchem?) um etlich Schild Wappen
— 9 M 4 ß. dem Keßler (welchem?) auf das wie obftehend,

und ihm seine Rechnung ausbezahlt.

Jn den Jahren 1572—1578 wurden die Ausgaben für noch

18 andere Fenster verrechnet: unter denen erscheint (1575) auch ein

Fenster in das Gotteshaus Eiigelberg, wofür dem Glasmaler in
Luzern (der Name ift nicht genannt) 21 Gl. bezahlt wurden.

4. Ali Schoren. ')
Deffen Name erscheint einzig in der 1579er Rechnung. (Die

Rechnungen der Jahre 1580—1591 sind nicht mehr vorhanden.)
1579 Item vhgen 2 Kr. Vli Schoren um des Baschi Lindauers

Fenster.
5. Kans ZSSorner. ')

Laut den Rechnungen wurde obiger für folgende Arbeiten bezahlt:
1593 10 10 ß. dem Hans Wüöruer für zwei Schilde, einen

dem Vogt Mettler in sein Haus, den andern dem Anton Heller.

>) Schorns oder Schoren wie in alter Zeit öfter geschrieben wurde, ist ein

alt« Schwyzer Geschlecht. Laut dem Todtenbuch starb Meister U. Sch. den

S.MSr, 1620.
») Da« Geschlecht der Wüörner hat laut Landbuch S. 6: 1S24 durch Uli

Wüörner da, Landncht erworben und dafür bezahlt b« Psd. Meister H. Wüörner

war laut Ehebuch von Schwyz verehlicht mit Johanna Balthasar (von Luzern?)



1594 16 ti bem fèauS SMörner, jroeier SBappen roegen, fo inS

SBelfdjlanb gefdjenft rourben.

1597 34 U il. rj. bem §. SB. für ©djilb unb genfter, einS in
baS SJterjeittfjat unb eines gen SJlagbenau in baS filofter.

1598 34 ft fj. 10 bem &. SB. um SBappen.

1599 12 « bem SJleifter &. 9B-, oafj er im StatfjtjauS glafet unb bufet.

1600 ausgegeben bem SJleifter &. SB. 3 fir. 1 S" um SBappen ju
mactjen gen ©infiebeln uub gen SBrjt (fit. ©t. ©atten) in
bie fiitdjen, tfjttt 38 U 10 fj.

1601 bem SJleifter è- SB. um 3 SBappen ti 24.

1602 bem SJleifter &. SB. um ein jroeifadj genfter unb SBappen

gen ©teilten in bie fiildjen ti 69 fj. 5.

1604 bem SJleifter &. SB. für ein SBappen bem igerrn Stmmann

Suffi 10 ti 10 fj.
1605 bem SJleifter £. SB. »on 2 SBappen unbgeufter, eines in

bie ©djornen am ©attel (9Jlorgattett=fiapette), eines gen

©teinen ins filofier unb ein Saufer Südjfen ju malen

ti 43 fj. 5.

1606 bem SJleifter fè. SB. »ou SBappen roegen, meinen §erren
gemadjt. 18 ©t.= 48 ti

1607 bem SJleifter £. SB. um SBappen 2 fir. 10 ti 10 rj.1)
1610 bem &. SB. um ein SBappen in bie fiapette im ©runb,

32 ti.
1613 bem $. SB. »on roegen ber SBappen auf bem StatfjtjauS

unb 3 neue SBappen 57 5f'8 fi.
1616 Slpril 18. bem SJleifter tpanS SBüöruer oon meiner Ferren

roegen ©l. 15 rj. 20 — 40 ti 10 fj.
1619 ausgegeben ben 21. Dctober 4 ßentner 33tei, jeber Rentner

für ©t. 10, giebt unferer ©l. 50, tfjttt 133 ti 5 tj.
1619 ben 3 Stoo. bem SJleifter &¦ SB. für Stei über bie ©t. 50, foidj

itjm juoor geben Ar. 84 rj. 171/», ttjut ti 449 fj. 2. a. 3.

>) Sine gematte ©djeibe bon feljr guter 3eid)nung unb fdjönen garten,
mit berSBibmung: „Safob ®aßer gemefener fiirdjenoogt ju ©djwtyj, u. ©lifabettja

garner feine (Stjefrau 1607." läßt burd) ba8 eingebrannte SWonogramm W oer»

mutzen, baß biefelbe oon SDleifter §. Söüörner gemalt ift. ©ie giebt 3eu9n'ß
oon guter Xedjnif nnb garbenfunbe. ®ie ©djeibe war friujer in ber nun
abgebrochenen gaßerifdjen fiabette „ju Stilen Zeitigen" im Sifang ju ©djwbj
eingefetjt. ©egenwärtig ift fie im SefiÇe be« SerfafferS biefer SNitttjettung.

1S94 16 ^ dem Hans Wüörner, zweier Wappen wegen, so ins

Welschland geschenkt wurden.
1597 34 V 11. ß. dem H. W. für Schild und Fenfter, eins in

das Menenthal und eines gen Magdenau in das Kloster.

1598 34 M ß. 10 dem H. W. um Wappen.

1599 12 « dem Meister H. W., daß er im Rathhaus glaset und butzt.

1600 ausgegeben dem Meister H. W. 3 Kr. 1 A um Wappen zu

machen gen Einsiedeln und gen Wyl (Kt. St. Gallen) in
die Kilchen, thut 38 S 10 sz.

1601 dem Meister H. W. um 3 Wappen K 24.

1602 dem Meister H. W. um ein zweifach Fenfter und Wappen

gen Steinen in die Kilchen A 69 ß. 5.

1604 dem Meister H. W. für ein Wappen dem Herrn Ammann

Lussi 10 « 10 ß.

1605 dem Meister H. W. von 2 Wappen und Fenster, eines in
die Schornen am Sattel (Morgarten-Kavelle), eines gen

Steinen ins Kloster und ein Läufer-Büchsen zu malen

A 43 ß. 5.

1606 dem Meister H. W. von Wappen wegen, meinen Herren

gemacht. 18 Gl.---48 S
1607 dem Meister H. W. um Wappen 2 Kr.10 I« ß.')
1610 dem H. W. um ein Wappen in die Kapelle im Grund,

32
1613 dem H. W. von wegen der Wappen auf dem Rathhaus

und 3 neue Wappen 57 A 8 ß.

1616 April 18. dem Meister Hans Wüörner von meiner Herren

wegen Gl. 15 ß. 20 ---- 40 S 10 ß.

1619 ausgegeben den 21. October 4 Zentner Blei, jeder Zentner

für Gl. 10, giebt unserer Gl. 50, thut 133 A 5 ß.

1619 den 3 Nov. dem Meister H. W.für Blei über die Gl. 50, so ich

ihm zuvor geben Kr. 84 ß. 17^/s, thut A 449 ß. 2. a. 3.

>) Eine gemalte Scheibe von sehr guter Zeichnung und schönen Farben,
mit der Widmung: „Jakob Gaßer gewesener Kirchenvogt zu Schwyz, u. Elisabeth»

Farner seine Ehefrau 1607." läßt durch da« eingebrannte Monogramm >V ver»

muthen, daß dieselbe von Meister H. Wüörner gemalt ist. Sie giebt Zeugniß
von guter Technik nnd Farbenkunde. Die Scheibe war früher in der nun
abgebrochenen gaßerifchen Kapelle „zu Allen Heiligen" im Bifang zu Schwyz
eingesetzt. Gegenwärtig ift ste im Befitze des Verfasser« dieser Mittheilung.
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Seit bem Serïauf biefeS gröfjern DuantumS 33tei, baS jur
Umratjmung oon frieblidjen ©laSgemätben beftimmt roar, nun
aber für firiegSjroecIeijbeitüfct roerben fott, erfdjeint ber Stame beS

SJleifter fèanS SBüörner in ben SaubeSredjnungett bis 1627 nidjt
metjr. Sn biefem Satjr ftnbeit roir fotgenbeu SluSgabepofiten :

1627, 23. Jgerbftm. jjem £ß gont oon 9jjftppen §an$ SBüörnetS,

fo er au SJleinen fèerrn ju forbern getjan um ©djitb unb fÇenfter

©l. 55 fj. 20.
StuS bem 33leioerfauf junb biefem fpätern StedjnungSpoften

läfjt ftd) folgern, bafj fèaitS SBüörner 1619 feine 33erufSttjätigfeit

jum ïtjeit aufgegeben, ober bafj berfelbe oon ©djropj roeggejogen ift.

6. |tft ptiilrtter.
SBätjrenb ber SBirïfamfeit »on &anS SBüörner tjat aud) ber

Uli SBüörner fid) mit ber Serfertiguug oon SBappen befafjt.
Db er mit bem erfteru in Serroanbtfdjaft geftanbett, fann nidjt
beftimmt roerben. Sie SanbeSredjnungett nennen bei folgenben
SluSgaben feinen Stamen:

1604 Item ausgegeben bem Uli SBüörner um ein SBappen 6 ti.
1609 „ bem U. SB. oon Simmann ©tjriftenS roegen für ein

genfter 8 ti.
1611 „ bem Uli SBüörner tjat er beS Slbt oou ©t. Urban

SBappen auf bem StatfjfjauS eingefe|t unb etlidj
©djeiben 1 ti 12 fj.

SltS &anS unb Uli SBüörner bem Slnfdjeine nadj itjrer $t)ätig=
feit entfagten, rourben merjrfadje Slufträge oou 1621—1628 bem

©laSmaler £obiaS SJlüller »on 3ug gegeben unb an itjn
batjerige 3arjtungen geleiftet.*)

7. $xani ^Süfonex.
Unter biefem Stamen fommen in ben Stedjnungen folgenbe

SluSgaben »or:
1633 SBeinmonat 17, bem granj SBüörner bei feinem S3ruber ge=

fdjieft, bafj er bte ©djilbe auf bem StattjtjauS „büfct" (auS=

gebeffert?) ®t. 8.

l) 1621 ertjielt berfelbe für 4 ©djilbe, „be« Sanbe« SBabben" ©f. 11 ß. 20.
1627 ©I. 13 ß.20; 1628 für 5 SBabben 12 ®l. 10 ß.; ferner im gleidjen 3aljr
für ©djilbe 4 ©1.20 unb ©t. 24. äßoljin bie SBabben beftimmt waren, ift
nidjt angegeben.
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Seit dem Verkauf dieses größern Quantums Blei, das zur
Umrahmung von friedlichen Glasgemälden bestimmt war, nun
aber für KriegszmeckeZbenützt werden soll, erscheint der Name des

Meister Hans Wüörner in den Landesrechnungen bis 1627 nicht

mehr. Jn diesem Jahr finden wir folgenden Ausgabevoften:
1627, 23. Herbftm. dem Uli Zorn von Wappen Hans Wüörners,
so er an Meinen Herrn zu fordern gehan um Schild und Fenster

Gl. SS ß. 20.
Aus dem Bleiverkauf >und dieseiu spätern Rechnungsposten

läßt sich folgern, daß Hans Wüörner 1619 seine Berufsthätigkeit
zum Theil aufgegeben, oder daß derselbe von Schwyz weggezogen ift.

e. Ali Wüörner.

Während der Wirksamkeit von Hans Wüörner hat auch der

Uli Wüörner sich mit der Verfertigung von Wappen befaßt.

Ob er mit dem erstem in Verwandtschaft gestanden, kann nicht

bestimmt werden. Die Laudesrechnuugen nennen bei folgenden

Ausgabeil seinen Namen:
1604 Item ausgegeben dem Uli Wüörner um ein Wappen 6 K'.

1609 „ dem U. W. von Ammann Christens wegen für ein

Fenfter 8 K'.
1611 „ dem Uli Wüörner hat er des Abt von St. Urban

Wappen auf dem Rathhaus eingesetzt und etlich

Scheiben 1 ^ 12 ß.

Als Hans und Uli Wüörner dem Anscheine nach ihrer Thätigkeit

entsagten, wurden mehrfache Aufträge von 1621—1628 dem

Glasmaler Tobias Müller von Zug gegeben und an ihn
daherige Zahlungen geleistet. ')

7. Iranz Wüörner.
Unter diesem Namen kommen in den Rechnungen folgende

Ausgaben vor:
1633 Weinmonat 17, dem Franz Wüörner bei seinem Bruder ge¬

schickt, daß er die Schilde auf dem Rathhaus „bützt"
(ausgebessert?) Gl. 8.

tlZ21 erhielt derselbe für 4 Schilde, .de, Lande« Wappen" Sl. 11 ß. 2«.
1627 Gl. 13 ß.20; 1628 für 5 Wappen 12 Gl. 1« sz.; ferner im gleichen Jahr
für Schilde 4 Gl. 20 und Gl. 24. Wohin die Wappen bestimmt waren, ift
nicht angegeben.
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1634 fèeumonat 21 bem granj SBüörner nodj roegen ber ©djilben
auf bem StatfjfjauS ju betjern gegeben ©l. 2 fj. 20.

1641 bem granj SBüörner um „brenti fdjilt" laut gebet ©I. 26

fj. 10.

8. IftefcÇior ISüefcr.

©ittem alten ©djropjer ©efdjtedjte angetjörenb, ') befdjränfte
fidj beffen ïfjatigïeit, lant ben SaubeSredjnungeit, nur auf folgenbe

jroei (oietteidjt nur ®lafer=) Slrbeiten:
1615 SJlärj: bem SJlelf 33üeter oon fiafpar QanferS genfter

roegen, ber attjeigt, bie 7 (©iebuer) Ijaben itjm erlaubt, ti 14.

— SM: bem SJlelfer S3üeler oon einem genfter in Sogt 3an=

fers baS neue §aus, ti 12 rj. 10.

9. gfrauj giftetter.
Ebenfalls oon einem alten ©efdjledjte beS SanbeS ©djropj

abftammenb, jeidjnete ftd) berfelbe burdj Serfertigung metjrerer
gröfjerer Slrbeiten aus. ©eine fiunftfertigfeit erroirfte itjm Stuf=

natjme als SJlitglieb in bie ©f. Sur= ober SufaS=Sruberfd)aft in
Sujern. Stadj ©tabtardjioar $. ©djnetter iu Sujern roar ber

&auptjroecï biefer 33ruberfdjaft bie görberung ber fiunft; benn

SltteS, roaS biefe ©efettfdjaft anftrebte, ftanb auf erfjabener Stange

ftufe, tjötjer als btofje Jganbtuerfe, jumal biefe 23ruberfd)aft unter
itjren SJlitgtiebern bie ©olbfdjmiebe, Sitbtjauer, SJlaler, ©laSmaler
tc. jäljlte.2)

fèerr ©taatSardjioar Dr. £1). o. Siebenau jätjlt in feinem Ser=

jeidjnifj ber ©laSmaler oon Sujern,s) 3ittcuer ai§ 3t°- 61 auf/
unb fagt »ou itjm: Son ©djropj fam fèauptmauit Sotjann granj
3tltener nadj Sujern ; allein er fonnte tjier ber ftnfenben ©las*
maierei ebenfo roenig aufhelfen, als Sto. 62 te.

*) »He 2Babrfd)einlid)teit fbridjt bafür, baß 2Ketdjior Süeter ber ©oljn be«

Seonljarb unb ber Sarbara ©übfer ift, »ereljlidjt mit ©atome SftamSberger. 1598

war er SRitglieb be8 SRatljeS »on ©djrotyj. (©tammbaum ber Süeter, »erfaßt
»on ©Ijorljerr Süeler).

a) Sucerns @t. SucaS-Sruberfdjaft unb beren »orjüglidjere äßitgtieber. (Sin

Seitrag jur fjierfeitigeit fiunftgefdjidjte ». 3. ©djneller, ©tabtardjioar. Sujern
1861 @. 11.

*) »njeiger für fdjroeij. »ItertljumSlunbe, Sabrgang 1878 5io. 3. ©.
857 unb 861.
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1634 Heumonat 21 dem Franz Wüörner noch wegen der Schilden

auf dem Rathhaus zu beßern gegeben Gl. 2 ß. 20.
1641 dem Franz Wüörner um „brenti schilt" laut Zedel Gl. 26

ß. 10.

8. Melchior Zöüeler.

Einem alten Schwyzer Geschlechte angehörend, ') beschränkte

sich deffen Thätigkeit, laut den Landesrechnuligen, nur auf folgende

zwei (vielleicht nur Glaser-) Arbeiten:
161S März: dem Melk Büeler von Kaspar Jansers Fenster

wegen, der anzeigt, die 7 (Siebner) haben ihm erlaubt, A 14.

— Mai: dem Melker Büeler von einem Fenster in Vogt Jan¬
sers das neue Haus, A l2 ß. 10.

9. Iranz Aittener.

Ebenfalls von einem alten Geschlechte des Landes Schwyz

abstammend, zeichnete sich derselbe durch Verfertigung mehrerer
größerer Arbeiten aus. Seine Kunstfertigkeit erwirkte ihm
Aufnahme als Mitglied in die St. Lux-oder Lukas-Bruderschaft in
Luzern. Nach Stadtarchivar I. Schneller in Luzern war der

Hauptzweck dieser Bruderschaft die Förderung der Kunst; denn

Alles, was diese Gesellschaft anstrebte, stand auf erhabener Rangstufe,

höher als bloße Handwerke, zumal diese Bruderschaft unter
ihren Mitgliedern die Goldschmiede, Bildhauer, Maler, Glasmaler

«. zählte.")
Herr Staatsarchivar Dr. Th. v. Liebenau zählt iu seinem

Verzeichniß der Glasmaler von Luzern, ') Ziltener als No. 61 auf,
und sagt von ihm: Von Schwyz kam Hauptmann Johann Franz
Ziltener nach Luzern; allein er konnte hier der sinkenden
Glasmalerei ebenso wenig aufhelfen, als No. 62 zc.

') Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß Melchior Büeler der Sohn des

Leonhard und der Barbara Güpfer ist, verehlicht mit Salome RamSberger. 1598

war er Mitglied des Rathe« von Schwyz. (Stammbaum der Büeler, verfaßt
von Chorherr Büeler).

") Lucern« St. LucaS»Bruderschaft und deren vorzüglichere Mitglieder. Ei»
Beitrag zur hierseitigen Kunstgeschichte v. I. Schneller, Stadtarchivar. Luzern
1861 S. 11.

') Anzeiger für schweiz. Alterthumskunde, Jahrgang 1878 No. S. S.
857 und 361.
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Sor Bilteuer betfjätigte in Sujern bie ©laSmaterfunft granj
gattenter (1598—1611) unb gteidjjeitig mit itjm Safob SBägmann

(1605—1656), jroei fioripfjäen, bie ju ben beften ©laSmalern ber

atten 3"* gefjören, fo bafj oorftefjenbeS Urtbeil nur ju tjorjem
Sobe für 3ittener gereidjeu fami.

Sluf Stedjnung ber Stegierung oon ©djrops fjat 3iixener foï=

genbe Slrbeiten geliefert:
1616 Quii. SluSgegeben bem jungen 3üterier «m beS S)octor

SJtartin ©djitb, 5 fir. gleidj 26 ti 10 tj.
1619 SJlärj 14. £>em granj 3itonet um cinen ©djilb geit

©erSau in fiildjeu, fir. 3 ttjut 16 #.
1620 ausgegeben bem grj. güteuer um einen ©djilb in bie fiirdje

oon ©erSau ©I. 14. ')
Son .1620 bis 1649 finben fidj in ben SanbeSredjimngeu

feine Eintragungen mefjr, bafj 3ütener ©taSmaferarbeiten gelie=

fert. ©S barf oermtttljet roerben, bafj berfelbe injroifàjen nad)

Sujertt gejogen roar, um bort als SJlitglieb ber ©t. SuïaSbruber

fdjaft feiner fiitnfttfjätigfeit objuliegen. 1623 oerefjlidjte ftdj ber=

fetbe mit Slnna SIbpberg oon ©djropj.
3m Safjre 1633 treffen roir itju roieber im SDienfte feines

ÜjeimatrjlanbeS, jroar nidjt als ©djöpfer frieblidjer fiuttftgebilbe,
fonbern als Hauptmann eines gätjnleiitS ©djropjer, mit benen er

nadj ber ft. gattifdjen ©tabt SBpt jieljt unb bort längere 3eit in
Sefafcung liegt, roäfjreub bie ©djroeben ©onftanj belagern unb bie

©ibgettoffeufdjaft mit einem ©infalle bebrotjen.2) SJlit bem %xiel

„Hauptmann" finben roir 3ütener, feinen 33eruf als ©laSmaler

auSiibenb, erft oiet fpäter in ben SanbeSredjnuugeu fotgenber=

mafjeit eingetragen:
1649 SBeilein„roeltlidjer" ©djilb in bie fiirdje bei ©t. SBen=

belin (Unterfdjöiienbudj, ©emeinbe Stigenborjl) eingefefct, fo

idj nod) oon ©efelmeifter Seeler empfangen, ift biefer

©inem, fo ein neues fèauS gebaut, oereljrt roorben, unb fjab

') Sieben ben „©djilben" jatjlte bie Regierung »on @d)w»j laut 8ted)=

nung and) bie Serglafung ber jwei geufter in bie genannte fiirdje, unb jwar
für ba« erfiere an Satttjafar Süler fir. 5 ober ©l. 10. uub für ba« jroeite
bem §<m8 fiamenjinb „für SKatjraeH, 2Keffingbrat)t unb SKadjerloljn" ©l. 23.

ß. 26. «. 4.

.*) fiantonSardji» ©djro»?: 8ftenfa«cifel SRo. 46.

IS

Vor Ziltener bethätigte i» Luzern die Glasmalerkunst Franz
Fallenter (1598—1611) und gleichzeitig mit ihm Jakob Wägmann
(1605—1656), zwei Koriphäen, die zu den besten Glasmalern der

alten Zeit gehören, so daß vorstehendes Urtheil nur zu hohem

Lobe für Ziltener gereichen kann.

Auf Rechnung der Regierung vo» Schwyz hat Ziltener
folgende Arbeiten geliefert:
1616 Juli. Ausgegeben dem jungen Ziltener um des Doctor

Martin Schild, 5 Kr. gleich S6 S 1« ß.

1619 März 14. Dem Franz Ziltener um einen Schild gen

Gersau in Kilchen, Kr. 3 thut 16

I6S0 ausgegeben dem Frz. Ziltener um einen Schild in die Kirche

von Gersau Gl. 14. ')
Von 16S0 bis 1649 finden sich in den Landesrechnungen

keine Eintragungen mehr, daß Ziltener Glasmalerarbeiten geliefert.

Es darf vermuthet werden, daß derselbe inzwischen nach

Luzern gezogen war, um dort als Mitglied der St. Lukasbruderschaft

seiner Kunstthätigkeit obzuliegen. 16S3 verehlichte sich

derselbe mit Anna Abyberg von Schwyz.

Jm Jahre 1633 treffen wir ihn wieder im Dienste seines

Heimathlandes, zwar nicht als Schöpfer friedlicher Kunstgebilde,

fondern als Hauptmann eines Fähnleins Schwyzer, mit denen er

nach der st. gallischen Stadt Wnl zieht und dort längere Zeit in
Besatzung liegt, mährend die Schweden Constanz belagern und die

Eidgenossenschaft mit einem Einfalle bedrohen. ") Mit dem Titel
„Hauptmann" finden wir Ziltener, seinen Beruf als Glasmaler
ausübend, erst viel später in den Landesrechnungen folgendermaßen

eingetragen:
1649 Weil ein „weltlicher" Schild in die Kirche bei St. Wen¬

delin (Unterschöiienbuch, Gemeinde Jngenbohl) eingesetzt, so

ich noch von Sekelmeister Beeler empfangen, ift dieser

Einem, so ein neues Haus gebaut, verehrt worden, und hab

>) Nebe» de» „Schilden" zahlte die Regierung von Schwyz laut Rechnung

auch die Verglasung der zwei Fenster in die genannte Kirche, und zwar
sür da« erstere an Balthasar Büler Kr. d oder Gl. 10. und für da« zweite
dem Han« Kamenzind „für Rahmen, Messtngdraht und Macherlohn" Gl. 23.

ß. 26. A. 4.

2) Kantonearchiv Schwyz: AktenfaScikel No. 46.



13

idj einen anbern gefdjidt. Sem Hauptmann 3iitener be*

jatjlt ©l. 6 fj. 20.

„SJletjr bifj £agS nodj um 4 (©djilbe) jatjlt itjm (3iltener)
©l. 26.x)

1649 Slprit. Sem Hauptmann 3ifoiter nodj um ©djitbe ©l. 12.

— „ bem Hauptmann 3üie"cr, bafj er bie ©djilbe im
fiapujiner fitofter erbefjert, ©t. 3.

1651 SJtärj. Sem Hauptmann 3ittener tjabe id) jatjtt um einen

©djitb, fo meine gnäb. Ferren ju bem Stöfjtin (©aftfjof) in
©djropj gegeben unb für einen anbern, fo er fonft gemadjt
unb ber nodj ba ift, ©(. 15.

10. &ana pettting.
@S roar ein Sanbmann oou ©djropj unb mit SJlagbalena fiünbig

oeretjlidjt. ©ein Statue roirb 1636 jum erften SJtate in ben SanbeS=

redjnungen genannt. Serfetoe roar fpäter ebenfalls SJlitglieb ber

©t. SufaS=Srnberfdjaft in Sujern, allein er ift nur unter ber Stb=

ttjeitung „bie ©tafer" uerjetdjnet.2)
&r. 3lrdjioar ©djnetter meist jebodj beit ©tafern eine be*

beutenbere Slrbeit ju, als roir fie tjeute biefem ^anbroerfe juttjeitett.
@r fagt in feiner angeführten SJlonograptjie ©eite 11, Stote 2:
„3fn altern 3eiten mufjten bie ©tafer fidj barauf oerftefjen, ©las
ju färben unb bertei ©taSftude finnooff eiujufefjen. Samt totes

berum roaren fie ©efjittfen ber ©laSmaler, jumal felbe bie ge=

brannten farbigen gragmente mit S3leirutt)en fünftlid) fafjteu.
©päter gaben fie fid) btoS mit gerootjittem SBeitjgtaS ab ic."

Siefer JQaitS Settling gab roegen SluSübung feines SerufeS
Serantaffung ju einem mefjrfadjen ©djriftettroedjfet jroifdjen ben

^Regierungen oon ©djropj unb Sujern.8)
Settling {jatte in ©emeiufcfjaft mit Seontjarb ©feiner »on

fiütjuad) im 3.1648 bie ©rftettuttg oou jroei genftem in bie neue

*) Ueber ben oben erwähnten „Wettlidjen ©djtlt" giebt bie Sanbesredjmtng
fotgenben Sluffdjluß. 3m Sabr 1637 ift nämlid) fofgenber Soften aufgeführt:
„iafjlt id) für ein SBabben bem ©laSmaler oon 3«g ©I- 5 ß. 20, gab basfetbe
benen oon Unterfdjöneiibudj in tf)r fiitdjen. SanbeSredjnung 1637, ©eite 591.

*) Sujern s ©t. SutaSbruberfdjaft oon ©tabtardjioar 3. ©djnetter: @. 19.
*) 2)ie bureffeiiben ätttenftüde au« bem fiantonsardji» Sujern »erbanfe

id) ber gefälligen Mtttjeilung »on $rn. @taat«ard)i»ar Dr. £t). ». Siebenau.
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ich einen andern geschickt. Dem Hauptmann Ziltener
bezahlt Gl. 6 ß. SO.

„Mehr biß Tags noch 'um 4 (Schilde) zahlt ihm (Ziltener)
Gl. 26. ')

1649 April. Dem Hauptmann Ziltener noch um Schilde Gl. 12.

— „ dem Hauptmann Ziltener, daß er die Schilde im
Kapuziner Kloster erbeßert. Gl. 3.

1651 März. Dem Hauptmann Ziltener habe ich zahlt um einen

Schild, so meine gnäd. Herren zu dem Rößlin (Gasthof) in
Schwyz gegeben und für einen andern, fo er sonst gemacht

und der noch da ist. Gl. 15.

10. Kans Settling.
Es war ein Landmann von Schwyz und mit Magdalena Kündig

verehlicht. Sein Name wird 1636 zum ersten Male in den

Landesrechnungen genannt. Derselbe war später ebenfalls Mitglied der

St. Lukas-Bruderschaft in Luzern, allein er ist nur unter der

Abtheilung „die Glaser" verzeichnet. ^)

Hr. Archivar Schneller weist jedoch den Glasern eine

bedeutendere Arbeit zu, als wir sie heute diesem Handwerke zutheilen.
Er sagt in seiner angeführten Monographie Seite 11, Note 2:
„Jn ältern Zeiten mußten die Glaser sich darauf verstehen, Glas
zu färben und derlei Glasstücke finnvoll einzusetzen. Dann
wiederum waren sie Gehülfen der Glasmaler, zumal selbe die
gebrannten farbigen Fragmente mit Bleiruthen künstlich faßten.
Später gaben sie sich blos mit gewohntem Weißglas ab !c."

Dieser Hans Dettling gab wegen Ausübung seines Berufes
Veranlassung zu einem mehrfachen Schriftenwechsel zwischen den

Regierungen von Schmyz und Luzern. °)

Dettling hatte in Gemeinschaft mit Leonhard Steiner von
Küßnach im 1.1648 die Erstellung von zwei Fenstern in die neue

Ueber den oben erwähnten „weltlichen Schilt" giebt die Landesrechnnng

folgenden Aufschluß. Jm Jahr 1637 ist nämlich folgender Posten aufgeführt:
„zahlt ich für ein Wappen dem Glasmaler von Zug Gl. 5 ß. 20, gab dasselbe
denen von Unterschöneubuch in ihr Kilchen. Landesrechnung 1637, Seite 591.

Luzern s St. Lukasbruderschaft von Stadtarchivar I. Schneller: S. 19.

') Die bureffeuoen Aktenstücke aus dem Kantonsarchiv Luzern verdanke

ich der gefälligen Mittheilung von Hrn. Staatsarchivar Dr. Th. v. Liebenau.
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fiirdje ju ©reppeu, Et Sujern, übernommen, baS eine im 2Iuf=

trage beS SlbtS oon ©t. ©allen, baS anbere im Stamen ber Stegierung
oou ©djropj.

3roei ©tafermetfter oou Sujern, jQürlemann uno Käufer,
fjatten bie ©tnfefeung anberer genfter in bie gteidje fiirdje auSge*

fütjrt. Slls über „bie 3Bätjrfd)aft"Kber Slrbeit ber Sujerner oon
©eite „ber Surfamme oon ©reppen" SluSfefeungett gemadjt rourben
unb bie ©djropjer ben ©repperu Stedjt gaben, fo bafj bie Sujerner
Serbefferuitgeu an iX)xex Slrbeit oorneljmeit mufjten, tjefeten bie

Settern als Entgelt bafür bie ©efetten ber ©djropjer auf, „als
men ifjre SJleifter beS JganbroerfS gleidjfam nit reblidj roaren."
Stefj fdjmerjte bie ©djropjer; flagenb roaubten fie ftd) an itjre
Stegierung unb biefe tjinroiebernm an bie oon Sujern. Sie Ste*

gierung oou Sujern rooflte jebodj nidjt gegen beS fèanbroerfs
33raudj unb Drbnung (b. tj. Sunftjiuaitg) einfdjreiten uub rieft),
Setttlittg fotte fid) oor ber SJteifterfcfjaft oon ©t. Sucae 33ruberfd)aft
in Sujern ftetten. Sie Stegierung oon ©djropj fdjtug bagegen
eine 3ufamtnetifunft ber SJleifterfdjaft in fiüfjnad) oor. —

Sa ber ©djrifteiiroedjfel nidjt roeiter reicfjt, fèanS Settling
unb Seonljarb ©feiner aber in bem SJlitgtieberoerjeidjnitj ber ©t.
SufaSbruberfdjaft aufgetragen finb, fo roirb ber Swift rnit itjrer
Unterroerfung unter ben 3unftjroang einerfeits, bann aber mit
ber Stufnatjme ber beiben in bie Sruberfdjaft auSgeglidjen unb fie
bann beS £anbroerfS „reblidj" geroorbeu fein.x)

SltS oon fèanS Settling ausgeführte Slrbeiten finb in ben

SanbeSredjnungen oerjeidjnet :

1636 Igeumottat. $ai)lt bem ©tafer Settling oom alten Älofter,
bafj midj meine fëerrn getjeirjen ©(. 26.

1643 bem ©tafer Settling in bie neue fiapette in baS SJluota»

tljal ©f. 12.

1646 SJtärj, bem SJleifter §anS Settling, bafj er auf bem ©djü|en=
IjauS glafet, ferner für brei genfter, fo meine ©näbigen
fèerreu gefdjenft in ben Sfarrtjof, bem SanbeSfänbrid)

Settfdjart unb bem gänbrid) ©ebaftian Stebing ic. ©I. 28 rj. 27.

x) 9iad) gefälliger äJtitttjeitung »on §rn. @taat«ardji»ar Dr. £1). ».
Siebenau war Seonljarb Steiner ©lofer »on fiüßnad), 1648 SKitgtieb ber Sufa««

Sruberfdjaft in Sujern. 3n bem Serjeidjuiß oon ©tabtardjioar ©djnetter war
Seonljarb ©tetner nidjt enujatten.
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Kirche zu Greppeu, Kt. Luzern, übernommen, das eine im
Auftrage des Abts von St. Gallen, das andere im Namen der Regierung
von Schmyz.

Zwei Glasermeifter von Luzern, Hürlemann und Hauser,
hatten die Einsetzung anderer Fenster in die gleiche Kirche ausgeführt.

Als über „die Währschaft^der Arbeit der Luzerner von
Seite „der Pursamme von Greppen" Aussetzungen gemacht wurden
und die Schwyzer den Greppern Recht gaben, so daß die Luzerner
Verbesserungen an ihrer Arbeit vornehmen mußten, hetzten die
Letztern als Entgelt dafür die Gesellen der Schwyzer auf, „als
wen ihre Meister des Handwerks gleichsam nit redlich mären."
Dieß schmerzte die Schwyzer; klagend wandten sie sich an ihre
Regierung und diese hinwiederum an die von Luzern. Die
Regierung von Luzern wollte jedoch nicht gegen des Handwerks
Brauch und Ordnung (d. h. Zunftzwang) einschreiten und rieth,
Detttling solle sich vor der Meisterschaft von St. Lucas Bruderschaft
in Luzern stellen. Die Regierung von Schwyz schlug dagegen
eine Zusammenkunft der Meisterschaft in Küßnach vor. —

Da der Schriftenmechsel nicht weiter reicht, Hans Dettling
und Leonhard Steiner aber in dem Mitgliederverzeichniß der St.
Lukasbruderschaft aufgetragen sind, so wird der Zwist mit ihrer
Unterwerfung unter den Zunftzwang einerseits, dann aber mit
der Aufnahme der beiden in die Bruderschaft ausgeglichen und sie

dann des Handwerks „redlich" geworden sein.

Als von Hans Dettling ausgeführte Arbeiten sind in den

Landesrechnungen verzeichnet:
1636 Heumonat. Zahlt dem Glaser Dettling vom alten Kloster,

daß mich meine Herrn geheißen Gl. 36.
1643 dem Glaser Dettling in die neue Kapelle in das Muota-

thal Gl. 13.

1646 März, dem Meister Hans Dettling, daß er auf dem Schützen¬

haus glaset, ferner für drei Fenfter, fo meine Gnädigen
Herren geschenkt in den Pfarrhof, dem Landesfändrich

Bettschart und dem Fcindrich Sebastian Reding u. Gl. 38 ß. 37.

l) Nach gefälliger Mittheilung von Hrn. Staatsarchiv« Dr. Th. v. Lie»

oenau war Leonhard Steiner Glaser von Küßnach, 1648 Mitglied der Lukas»

Bruderschaft in Luzern. Jn dem Verzeichniß von Stadtarchivar Schneller war
Leonhard Steiner nicht enthalten.
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1648 gebr. Sem ©lafer Settling, bafj er ein genfter benen »on
©reppen in itjren neuen fiirdjenbau gemadjt tjat, gemät)

©rfanntnifj meiner ©bg. Ferren. ©I. 24.
1652 Sem ©lafer fèanS Settling bejaljlt für 2 genfter, eines

bem )§r. Stubolf gafjbinb, baS anbere bem SJleifter iganS

Slunbtfdj, fo meine ©bg. Ferren gefdjeuft, ©l. 13 rj. 16.

1654 gebr. Item bem ©lafer Settling für ein genfter, fo meine

©bg.fèerren bem Stidjter ©djmibig »eretjrt ©l. 5. Item für ein

genfter unb einen ©djilb, fo er bargettjatt. in baS Sfrutta
tjauS ju ©teinen ©l. 7 fj. 10. Item für ein genfter in
©f. Sorgen fiapetle nad) Slrttj ©t. 20.

Saffen obige ©rtjebungen »ermuttjen, bafj §. Settling mefjr
©tafer als ©laSmaler roar, fo ift bodj jroeifettoS, bafj er aud)

ben lefetem Seruf ausgeübt tjat. Seit 33eroeiS bilbet bie, roie

©ingangS erroäfjnt, in meinem Sefitje befinbtidje, für StiftauS

Srutmann (im Stütli) 1664 gematte ©taSfdjeibe. Siefelbe iff in
etroaS »erroittertem uub gebrodjenem 3uftanbe, 33 cm. tjod) unb

21 breit. 3n SJlitte ber ©djeibe befinbet fid) baS 33itb ber ©otteS*

mutter SJtaria mit bem fiinbe $efu auf bem redjtem Slrm. StedjtS

»on bem ^auptbilbe ift ber Stpoftel SetruS mit bem ©djlüffel,
unb tinfs ber Siebesjünger ^oljanueS mit bem field) bargeftettt.
Qn ber obern redjten ©de jeigt ein Silbdjen: SJtaria Serfünbigung
unb in ber linfen ©de ift abgebilbet, roie ein armer SJtann mit
Srob unb SBein befdjenft roirb. ©ämmtlidje giguren finb gut
gejeidjnet, bte garben bagegen finb fdjroadj unb otjne geuer, bie

alte fiunft ber ©taSmaterei roar fdjon ftarf bem Stiebergange ju=
geeilt. Unten an ber ©djeibe ift in jroei fiolonneu folgenbe %n*

fcription angebracht:
3m 1656ifte Sabr

fiam b®ibgnoßfdjaft in groß firieg«gfabr
©eu au fang gmadjt abgfaline gfeilen

Sott artlj bie 3ürtd) b'fdjüfceit wetten |

£en froen 3«g wotttent erbodjen,

%ti e« nidjf tjalff jum Srieg auffbrodjen.

3üttd). Sern, ©djaffljaufen juogleid)
®ie 5-Ortb, Wottent in eim ftreidj|
3'bottt) fdjtagen olb (Saluinifd) mad)en|
Sn (Strttglfjait bodj f» »8 jtad)en|
©ogar uff 9tom war ibr »orfjaben
Slb Sbrer madjt man fottt »er jagen |

IS

1648 Febr. Dem Glaser Dettling, daß er ein Fenster denen von
Greppen in ihren neuen Kirchenbau gemacht hat, gemäß

Erkanntniß meiner Gdg. Herren. Gl. 24.
1652 Dem Glaser Hans Dettling bezahlt für 2 Fenster, eines

dem Hr. Rudolf Faßbind, das andere dem Meister Hans
Plundtsch, so meine Gdg. Herren geschenkt. Gl. 13 ß. 16.

1654 Febr. Item dem Glaser Dettling für ein Fenster, so meine

Gdg.Herren dem Richter Schmidig verehrt Gl. 5. Item für ein

Fenster und einen Schild, so er dargethan, in das Pfrund-
haus zu Steine» Gl. 7 ß. 10. Item für ein Fenster in
St. Jörgen Kapelle nach Arth Gl. 20.

Lassen obige Erhebungen vermuthen, daß H. Dettling mehr

Glaser als Glasmaler war, so ist doch zweifellos, daß er auch

den letztern Beruf ausgeübt hat. Den Beweis bildet die, wie

Eingangs erwähnt, in meinem Besitze befindliche, für Niklaus
Trutmann (im Rütli) 1664 gemalte Glasscheibe. Dieselbe ist in
etwas verwittertem und gebrochenem Zustande, 33 «m. hoch und

21 breit. Jn Mitte der Scheibe befindet sich das Bild der Gottesmutter

Maria mit dem Kinde Jesu auf dem rechten: Arm. Rechts

von dem Hauptbilde ist der Apostel Petrus mit dem Schlüssel,
und links der Liebesjünger Johannes mit dem Kelch dargestellt.

Jn der obern rechten Ecke zeigt ein Bildchen: Mariä Verkündigung
und in der linken Ecke ist abgebildet, wie ein armer Mann mit
Brod und Wein beschenkt wird. Sämmtliche Figuren sind gut
gezeichnet, die Farben dagegen sind schwach und ohue Feuer, die

alte Kunst der Glasmalerei war schon stark dem Niedergange
zugeeilt. Unten an der Scheibe ist in zwei Kolonnen folgende

Inscription angebracht:
Im 16S6iste Jahr

Kam dEidgnoßschaft in groß KriegSgfahr
Den ansang gmacht abgfallne gsellen

Bon arth die Zürich b'schiitzen Mellens

Ten sryen Zug wolltent erbochen,

Als es nichs halff zum Krieg auffbrochen.

Zürich. Bern. Schaffhausen zuogleich

Die d-Orth woltent in eim streich j

Z'dotth schlagen old Caluinisch machen >

Jn Ewigkhait doch sy v« zlachen j

Sogar vff Rom war ihr vorhaben
Ab Jhrer macht man sollt ver zagen >
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Snb foment Saum ab Syrern ©runbt
©'SBerner ©djtuog man in einer ©tunbtj
2000 bb Sittmergen bott bliben

12000 ©djanbttid) in ©ftudjt triben|
Sin großer Staub Sucern Setam

Sit ©tun), »agafdji. maud) fdjoner fab^n

3ugH)d) man ®3U(djer fjat empfangen
33or 9tabberfdjroet( 3Ijneit fdjledjt gangen |

3n ©umma wo mau @lj angriff
Sff Saiten. SBottrauw @b gfodjen fteiff
3fjr ©Çr »iibt gwün war Selber Hein

2Hit foott ünb fdjanbt muoßtent wiber fjeim.
Dem SticlauS trutman woljlgadjt
§at §an§ 2>etttg ben ©djttt gmadjt
Snb ®ematjt fraui» @»a 3w'fiflr
©ott lotjn fie t)ie, bort eroig.

fèaben bie Sorgeitaunten jetjn SOtänner in ber ©laSmaterei ge»

genüber anbern fdjroeijerifdjen ©laSmatern, bie ju ben Seften

jäljtten, roeldje überhaupt biefem fiunftfadje fidj roibmeten, audj
feine Ijeroorragenbe ©tettnng eingenommen, fo geben fie bodj etjren»

beS 3cu9«ir5 fon ber oergeffeneu £f)atfad)e, bafj tjunbert Satjre
lang biefeS fiunftgetoerbe audj in ©djropj gepflegt rourbe, unb

roenn bie Stuffrifdjung biefer Sbatfadje etroaS beitragen rourbe,
bafj lünftig ber Sftege oon finnftgeroerben ntetjr Slufmerïfamïeit
gefdjenft roirb, fo tjätte idj meinen Qmeä erreidjt:

®er atten 3eit jur Sljre
2>er ®egenwart jur Seljret

li. (ßtasgemattle im Jtt. Smtoqj.

SteneaS ©itoiuS Siccotomini, ber berütjmte ©efretär beS ©on=

ciliumS oon Safel (1431), nadjmatiger Sapft SiuS IL, tjebt in
einer Sefdjreibung oon Safet, bie befjäbige SBorjntidjfeit in ben

bortigen Käufern tjeroor; er fdjreibt: ©ie tjaben audj Stuben
barin fte ju effen unb ju roofjnen pflegen, etlidj audj ju fdjlafen ;

bie finb atte mit ©las »erfenftert, bie SBänbe, gutjböben
unb Süne mit gidjtentjotj getaflet.

SBenn bie Drtfdjaften beS SanbeS ©djropj aud) nidjt ben

©omfort ber Jgäufer ber SifdjofS= unb 6oncUiumS*©tabt Safel
Ijätten aufroeifen fönnett, fo rourbe jebod) jener berütjmte SJlann,

fünfjig Saljr fpäter in ben meiften Käufern SafelS, unb in »ieten
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Bnd lament Kanm ab Ihrem Gründl
D'Berner Schluog man in einer Stundt j

20U0 by Villmergen dott bliben

1200« Schandtlich in Dflucht triben j

Ein großer Raub Lucern Bekam

Vil Stukh, Pagaschi. manch schöner sahn

Zuglych man DZürcher hat empfangen
Vor Rapperschweil Ihnen schlecht gangen >

Jn Summa wo man Sy angriff
Vff Ballen, Wollraum Sy gsochen steiff

Ihr Ehr v„dt gwün war Leider klein

Mit spott vnd schandt muoßtent wider heim.
Dem Niclaus trutman wohlgacht

Hat Hans Detlig den Schilt gmacht

Vnd Gemahl framv Eva Zwistg,
Gott lohn ste hie, dort ewig.

Haben die Vorgenannten zehn Männer in der Glasmalerei
gegenüber andern schweizerischen Glasmalern, die zu den Besten

zählten, welche überhaupt diesem Kunstfache sich widmeten, auch

keine hervorragende Stellung eingenommen, so geben sie doch ehrendes

Zeugniß von der vergessenen Thatsache, daß hundert Jahre
lang dieses Kunstgewerbe auch in Schmyz gepflegt wurde, und

wenn die Auffrischung dieser Thatsache etwas beitragen würde,
daß künftig der Pflege von Kunstgewerben mehr Aufmerksamkeit
geschenkt wird, so hätte ich meinen Zweck erreicht:

Der alten Zeit zur Ehre
Der Gegenwart zur Lehret

ll. Masgemälile im M. 8mmyz.

Aeneas Silvius Piccolomini, der berühmte Sekretär des

Conciliums von Basel (1431), nachmaliger Papst Pius II., hebt in
einer Beschreibung voit Bafel, die behäbige Wohnlichkeit in den

dortigen Häusern hervor; er schreibt: Sie haben auch Stuben
darin sie zu effen und zu wohnen pflegen, etlich auch zu schlafen;
die sind alle mit Glas verfenstert, die Wände, Fußböden
und Büne mit Fichteilholz getaflet.

Wenn die Ortschaften des Landes Schwyz auch nicht den

Comfort der Häuser der Bischofs- und Conciliums-Stadt Basel
hätten aufweisen können, so würde jedoch jener berühmte Mann,
fünfzig Jahr später in den meisten Häufern Basels, und in vielen
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